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Bekanntmachung.

Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene
Taubſtumme der Taubſtummen Anſtalt
Weißenfels findet om 14. Auguſt d. Js.
ſtatt. Geſuche um Legitimationsſcheine zur
Erlangung einer Fahrpreisermäßigung auf
der Eiſenbahn ſind baldigſt an den Direktor
der Anſtalt Herrn Kühling einzureichen.

I Merſeburg, den 28. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Vom 1. Oktober d. Js. ab iſt die Stelle
des hieſigen Stadtmuſikdirektors dem König-
lichen Muſikdirigenten Herrn Emil Horſchler
in Breslau übertragen worden. (1634

Merſeburg, den 28. Juli 1910.
Der Magiſtrat.

Der Rotlauf unter den Tchweinen des
Gutsbeſitzers Guſtav Schiller in Schaden-

M vorf und des Arbeiters Bothfeld in Bün
dorf, iſt erloſchen.

Niederclobicau, den 28. Juli 1910.
Der Amtsvorſteher.

Erhebliche Ausfälle
in den Reichs-Cinnahmen.

Merſeburg, 1. Auguſt.
Es wird offiziös beſtätigt, daß die auf

Brund der Finanzreform erwachſenden Reichs
Einnahmen den gehegten Erwartungen nicht
ntſprechen. Beſonders die Branntwein- und
ieBierſteuer weiſen nennenswerte Minder- Ein
ahmen auf.

die wilde Roſe

Roman von Erich Frieſen.

m

Wie, wenn dies herrliche Geſchöpf ſich durch
den Sturz verletzt hätte Wäre nicht er ſchuld
n dem Unglück
Nicht denkt er in dieſem Moment an ihre

Millionen. Nicht an den Vorteil, den eine
a zwiſchen ihm und ihr ſeiner Familie

bringt.
Nur an ihre Hülfloſigkeit denkt er, wie

ſest daltegt bleich, zitternd, bemitleidens-
rt.
Feſter ſchlingt ſich ſein Arm um ihre
lanke Geſtalt.
t einem Seufzer ſinkt ihr Kopf an ſeine

Da beugt er ſich nieder und preßt ſeinen
nd auf ihre bleichen Lippen,

Ein Erſchauern zuckt durch ihren Körper.
angſam, ganz langſam hebt ſie die Arme
und legt ſie um ſeinen Nacken.

Die „wilde Roſe vom Kapland“ iſt be
Zzwungen.
Sie erkennt in dem Geliebten ihren Herrn
Und Gebieter an.

12.
Wochen ſind vergangen

Sräfin Dianas kleine Villa am HydePark
Bleicht einem Taubenſchlag.

Sratulanten kommen und gehen. Die koſt
tſten Blumenarrangements werden abge

n. Telegramme fliegen hin und her.
Im die Ausſtattung kümmert die junge

Tageblatt für
(Amntliches Organ der Merſebnrger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Kapland.

e

Stadt und
40

e Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Jn
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
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Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
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Nachr.“ lautet, wie folgt:

„Die Zölle, Steuern und Gebühren haben
im Reiche während des erſten Viertels des
laufenden Jahres ein Jſt- Ergebnis von 336,3
Millionen Mark gehabt. Der Monat Juni
hat dazu 114,1 Millionen Mark geliefert. Jm
Reichshaushaltsetat für 1910 iſt die Jahres
einnahme aus Zöllen, Steuern und Gebühren
auf 1441,5 Millionen Mark veranſchlagt;
danach würden auf ein Vierteljahr 360,4
Millionen Mark entfallen. Die wirkliche
Einnahme ſteht hinter dieſem Anſchlage um
J 24,1 Millionen Mark zurück. Niemand wird
dieſes Ergebnis als ein günſtiges bezeichnen
können. Den Minderertrag haben namentlich
verurſacht die Zölle, die hinter dem Anſchlage
um 18 Millionen zurückblieben, die Brannt
weinverbrauchsabgabe, die ein Weniger von
15 Millionen ergab, und die Brauſteuer, die
mit 5 Millionen hinter den Erwarkungen zu
rückblieb. Dagegen ſind Mehrerträge erztelt
worden aus der Börſenſteuer, vom Grund
ſtücksübertragungsſtempel, aus Erbſchafts-
ſteuer und aus der Zuckerſteuer. Nun wird
man einen Vergleich zwiſchen den Einnahmen
während eines Teiles des Jahres mit den
Etatsvoranſchlägen immer nur mit Vorbehalt
ziehen dürfen. Einzelne Einnahmequellen
bringen in einigen Monaten des Jahres mehr
als in anderen ein. So namentlich die
Branntweinverbrauchsabgabe, da ja dieBrannt-
weinbrennerei eine Saiſoninduſtrie iſt. Dem
gemäß wird man auch nicht auf Grund des
Ergebniſſes des erſten Vierteljahres dahin
ſchließen dürfen, daß nun das Geſamtjahres-
ergebnis ebenſo ungünſtig ſein wird.

Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, kann von
einer günſtigen Entwicklung der Zölle, Steuern
und Gebühren, die bekanntlich die Hauptein-
nahmequelle des Reiches darſtellen, allerdings
nicht geſprochen werden.“

Braut fich nicht im geringſten die ma
Gräfin Diang nach ihrem Gutdlnken be-
ſorgen.

Eine weihevolle Ruhe iſt über die „wilde
Roſe“ gekommen, eine ſtille Glückſeligkeit.
Wenn ſie den Geliebten anblickt, ſo verklären
ſich ihre Züge und ihr iſt, als müſſe ſie die
ganze Welt umarmen vor Wonne.

Und Norbert
Von Tag zu Tag erſcheint ihm Roſe reizen-

der, begehrenswerter zumal jetzt, da ſie in
ihrem bräutlichen Glück auch das letzte Biß
chen von „Wildheit“ abgeſtreift hat, das ihr
bisher von Büffel. Goldfeld her noch anhing.

Nur wenn er Lady Arabella begegnet, wenn
er bemerkt, wie ihr ſchönes Geſicht von Tag
zu Tage ſchmaler und bleicher wird und der
Blick ihrer Augen unſtäter dann regt ſich
in ihm wieder etwas von ſeiner alten Liebe
zu ihr und leiſes, Unbehagen befällt ihn, ſo-
bald er an die Zukunft denkt.

Jn ihrem Glück hat Roſe nicht Büffel- Gold
feld vergeſſen.

Am nächſten Tage nach ihrer Verlobung
ſchon ſchrieb ſie einen langen Brief an Paul
van Gülpen, in welchem ſie ihm ihr ganzes
Herz ausſchüttet und ihr Glück in den leb
hafteſten Farben ſchildert ſie ladet ihn im
Namen Lord Norbert Douglas', ihres Bräu
tigams, ein, zur Hochzeit nach London zu
kommen und ſendet tauſend Grüße an die
lieben „Jungens“.

Auch eine große Kiſte geht ab nach Büffel
Goldfeld mit Geſchenken für jeden Einzelnen,
darunter eine Brillantnadel für Paul, eine

Der Rahdrudk der amtlichen Bekanntmachungen und Werſeburger LokalRachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geßattes.

Ludwigsburg.
Stuttgart, 30. Juli. Die Erſatzwahl

im Reichstagswahlkreiſe Cannſtatt-Ludwigs-
burg ergab den Sieg des Sozialdemokraten.
Der gemeinſame Kandidat der nationalliberalen
Partei und der Fortſchrittlichen Volkspartei,
Ziegeleibeſitzer Oettinger, erhielt 9528
Stimmen, der Kandidat des Bauernbundes,
Redakteur, Landtagsabgeordneter Dr. Wolff,
4930, der Kandidat der Sozialdemokraten,
Landtagsabgeordneter Keil 17,705 Stimmen.
Keil iſt demnach mit einer Mehrheit von 4247
Stimmen gewählt. Die Wahlbeteiligung
war geringer als 1907. Es haben nur etwa
73.4 Prozent der Wahlberechtigten abgeſtimmt,
1907 ſtimmten ca. 110 Wähler mehr ab.

Zum Konflikt
in der Sozialdemokratie.

Merſeburg, 1. Auguſt.
Wie mitgeteilt, ſtnd die „Genoſſen“ im

Kreiſe Niederbarnim über die „Genoſſen“ in
Baden entrüſtet, weil dieſe für das Budget
in der badiſchen Kammer geſtimmt haben.
Die Badenſer ihrerſeits bleiben auf ihrem
Standpunkt ſtehen, und es wird möglicher
Weiſe auf dem Magdeburger Parteitage recht
erbauliche Auseinanderſetzungen geben.

Der Karlsbader ſozialdemokratiſche „Volks-
freund“ ſchreibt zu dem Magdeburger Partei-
tage u. a.:

„Den höchſten Proteſt aller „Badenſer“
muß das Vorgehen der Niederbarnimer Kreis
generalver ſammlung auslöſen. Das geht
denn doch zu weit, daß eine Gruppe von
Parteigenoſſen, von denen die meiſten von
den badiſchen Verhältniſſen keinen Deut ver-
ſtehen, ſogar die Niederlegung der Mandate
von den Abgeordneten verlangt. Hier muß
klipp und klar von den Abgeordneten des

ſilberne Tabakdoſe für Tommy, ein dicker
Siegelring für Teddy, eine ſeidene geſtickte
Mütze für Johny und ein golddurchwirkter
roter Kopſſchal für Mutter Barbara.

So fliegen die Tage für Roſe dahin. Ein
Freudentaumel umfängt ſie; kaum, daß ſie
zum ruhigen Ueberlegen kommt.

Als „Dolores Arevallo“, die „kleine Wilde“,
die Erbin von zehn Millionen, hatte man ſie
umſchwärmt, ihr geſchmeichelt. Als zukünftige
„Herzogin von Edinburgh“ iſt ſie die aner-
kannte Königin der Geſellſchaft. Jhre nicht
immer gewählte, an die ſüdafrikaniſche Karroo
gemahnende Ausdrucksweiſe erregt jetzt Be
wunderung und man verſucht ſogar, ſie nach-
zuahmen.

Auch Lady Arabella Ruſſell hat der jungen
Braut ihre Gratulation dargebracht mit
todesbleichem Geſicht, aber lächelnden Lippen.

Nicht ahnt Roſe, daß hinter dem ſcheinbar
zärtlichen Freundſchaftskuß ſich glühender Haß
verbirgt.

Der alte Herzog dringt auf möglichſte Be
ſchleunigung der Hochzeit. Norbert ſtimmt
ihm bei.

Und Roſe?
Was könnte ſie wohl abhalten, einzuwilligen,

da ſie in dem Geliebten ihr zukünftiges Glück
erblickt

Acht Tage vor der Hochzeit läßt ſich Miſter
Tickleton bei der jungen Braut melden.

Etwas erſtaunt empfängt ſie ihn. Sie hat
ihn ſeit langem nicht geſehen faſt iſt ſeine
Exiſtenz bereits ihrem Gedächtnis ent-
ſchwunden.

and.
150, Jahrgang.

daß
die “Badenſer“ Genoſſen entſcheiden, wenig-
ſtens vorläuftg noch. Dieſe Berliner Sprache
iſt eine Beleidigung aller badiſchen
Parteigenoſſen, die wir uns auf das ent-
ſchiedenſte verbitten müſſen.“

Dasſelbe ſüddeutſche Organ erklärt ſchon
jetzt rund heraus, daß die Erwartungen, die
man innerhalb der Parteileitung betreffs einer
Widerrufserklärun g der ſüddeutſchen
Sozialdemokraten zu haben ſcheint, nicht in
Erfüllung gehen werden.

Deſſau, 31. Juli. Die Sozialdemokraten
Anhalts traten nach den Vorträgen des
Reviſioniſten Peus in Verſammlungen in
Deſſau und Bernburg mit großer Mehrheit auf
die Seite der badiſchen Budgetbewilliger.

Wieder ein deutſches Gut
an einen Polen verkauft.

Breslau, 31. Juli. Wie die Schleſ.
Ztg.“ berichtet, hat der Rittergutsbeſitzer
Felix v. Frankenberg und Ludwigs-
dorff ſeinen 280 ha großen Beſitz Eichen-
hof, Kreis Oels, an einen Polen verkauft.

Anläßlich dieſer ſich mehrenden Fälle
deutſcher Gutsaufkäufe durch Polen fragt man
ſich: Woher nehmen die Polen das Geld
Einzelne ſehr begüterte Adels geſchlechter aus-
genommen, haben die Polen kein Geld.
Wird es ihrer Länderbank vielleicht vorge-
ſtreckt aus Paris oder aus Rom Gegen
das Deutſchtum richten ſich dieſe Ankäufe

Kulturkampf in Spanien.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Jn Spanien, ausgerechnet in Spanien,
ſcheint es zu einer Kraftprobe zwiſchen der
weltlichen Macht und dem Vatikan kommen
zu ſollen. Man konnte anfänglich das Ge-

Als er jedoch mit demſelben trockenen Ton,
den ſie an ihm kennt, ſagt: „Jch komme in
Geſchäften, Miß Arevallo da zuckt ſie
unmutig die Achſeln, und ihre Augen fliegen
hinüber nach der kleinen Veranda, wo Norbert

ihr Norbert ihrer harrt.
„Jch habe mit Jhnen über Jhren Ehever-

trag zu ſprechen, Miß Arevallo
„Sie Was geht Sie meine Ehe an?“

lautet die kühle Entgegnung.
„Jch war der Rechtsbeiftand Jhres verſtor-

benen Herrn Großvaters und bin auf Gräfin
Dianas Wunſch, auch der Jhre

„Weiter
„Als ſolcher habe ich mit Lord Norbert

Douglas' Rechtsanwalt geſprochen, und wir
ſind übereingekommen

„Weiter! Weiter
daß die Hälfte Jhres Vermögens Jhnen

verbleibt, während die andere Hälfte Jhrem
zukünftigen Herrn Gemahl zugeſprochen wird.“

Roſe hat kaum zugehört. Jedenfalls be-
greift ſie noch nicht recht.

„Na und fragt ſie ungeduldig.
„Sind Sie damit einverſtanden
„Wenn Lord Norbert es iſt
Miſter Tickleton verbeugt ſich leicht.
„Jch darf den Ehevertrag alſo in dieſem

Sinne aufſetzen
„Meineihalben
„Dann iſt meine Unterredung mit Jhnen

beendet. Jch empfehle mich Jhnen!“

(Fortſetzung folgt.)
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fecht für ein ſolches mit Platzpatronen halten,
es ſcheint indeſſen, daß es ernſt werden ſoll.

Es liegen für heute nachſtehende Meldungen
vor:

San Sebaſtian, 30. Juli. Miniſter
präſident Canalejas erſtattete geſtern dem
König Bericht über die Note des Vatikans
und erklärte, die Regierung könne die
Bedingungen, die der Vatikan ihr auferlegen
wolle, nicht annehmen. Jn dieſem
Sinne werde er die Antwort auf die Note
abfaſſen und den anti klerikalen Kampf
fortſetzen. Er rechne auf das Vertrauen der
Krone. Die Regierung wies den Botſchafter
beim Heiligen Stuhle Ojeda an, zurückzu-
kehren. Canalejas hält den Bruch mit dem
Vatikan für unvermeidlich.

Bei einem Bankett, das geſtern, am 29. Jult,
in San Sebaſtian zu Ehren des Miniſter
präſidenten Canalejas vom liberalen
Komitee gegeben wurde, führte der Miniſter
präſident aus:

„Niemals hatte ich eine ähnliche Verant-
wortlichkeit und niemals war ich mehr bereit,
den Schwierigkeiten die Stirne zu bieten.
Die liberale Partei Spaniens liefert heute
ihren letzten Kampf. Wir rechnen auf die
Armee, auf die Majorität der Kammern und
auf die Vernunft. Der von uns unter-
nomme Kampf iſt nicht antireligiös, er iſt
nur antiklerikal. Er ſchließt keine Ver
folgung des alten Glaubens ein. Es geht
nicht an, wenn im 20. Jahrhundert bei uns
keine Gewiſſens freiheit beſteht.
Armes Spanien! Wenn wir unterliegen,
ſo würde das dein Verfall ſein. Spanien
ſoll aber nicht unterliegen, ſondern auf der
Höhe der anderen Nationen ſtehen. Die
Regierung. die die Verantwortung hat,
Spanien der Reaktion zu entreißen und die
das Vertrauen des Königs beſitzt, wird
Spanien retten trotz allem und
gegen alle.

Rom, 30. Juli. Der „Oſſervatore Ro
mano“ ſchreibt in Bezug auf die Aeußerungen
des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canalejas
über die letzte Note des Vatikans, wenn die
Aeußerungen genau wiedergegeben ſeien, ſo
könne niemand ſich wundern, daß der
Heilige Stuhl ſich weigere, die
Verhandlungen fortzuſetzen. Der
Heilige Stuhl habe nicht ſchlechterdings er
klärt, die Verhandlungen nicht fortſetzen zu
wollen, ſondern nur bedingungsweiſe, wenn
nämlich die ſpaniſche Regierung fortfahren
ſollte, die Jnitiative zu ergreifen und ein
ſeitig Entſcheidungen über eine Materie zu
treffen, die noch der Gegenſtand von Ver
handlungen ſei. Der Heilige Stuhl habe
das Recht und die Pflicht, ſeine Autorität
zu wahren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Haiſer iſt, von der Nord
Iandreiſe zurlickkehrend, wohlbehalten in Swi
nemünde eingetroffen und hielt heute vormit-
tag an Bord der „Hohenzollern“ Gottes-
dienſt ab.

Oeſterreich.

Wien, 31. Juli. Die Wiener „Neue
Freie Preſſe meldet aus Jſchl: Der Chef
des Generalſtabes Konrad von Hoetzen
dorf wurde vom Kaiſer in Audienz
empfangen, um ihm über die geſtrigen Vera-
tungen des Reichskriegsminiſteriums, betreffend
die eventuelle Verlegung oder Abſage der
Manöver (unter den Pferden iſt die Rotz
krankheit ansgebrochen. D. Red.) Bericht
zu erſtatten. Nachdem der Kaiſer den Bericht
entgegengenommen hatte, verfügte er die voll
ſtändige Abſage der diesjährigen Kaiſer-
manöver.

Cokales.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Das Luftſchiff III“ überflog in
der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag, von
Gothakommend, 10 Min. vor 12Uhr, unſere Stadt
und ſſt geſtern früh kurz nach 6 Uhr, wie an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer mit
geteilt wird, glücklich in Berlin gelandet.

Vorſicht bei Ausſtellung von Zeug
niſſen für Privat Angeſtellte. Es kommt
nicht ſelten vor, daß Angeſtellte, ſelbſt wenn
ſie mit ihrem Prinzipal in Uneinigkeit aus
einandergehen, von dieſem noch ein recht gutes
Zeugnis erhalten, damit ſie in ihrem wei
teren Fortkommen nicht gehindert werden.
Das iſt nicht immer angebracht, wie nach
ſtehender Vorfall beweiſt, der ſich vor einem
Berliner Kaufmannsgericht abſpielte. Daſelbſt
berief ſich der Kläger, ein ehemaliger Änge-

ſtellter der Beklagten, die wegen ſofortiger
Entlaſſung des Klägers verklagt worden war,
auf das ihm von dieſer Firma erteilte Zeug-
nis. Als Entlaſſungsgrund machte die Be-
klagte ungenügende Leiſtungen geltend. Auf
den Widerſpruch hingewieſen, der in dem Wort
laut des Zeugniſſes und dem angegebenen
Grund der Entlaſſung liegt, erklärte der Chef,
daß er nur aus Gutmütigkeit die Leiſtungen
im Zeugnis als „genügend“ bezeichnet habe,
in Wirklichkeit ſeien dieſe ungenügend ge-
weſen, wofür die Firma den Beweis anzu-
treten bereit ſei. Das Kaufmannsgericht ſah
den Einwand der Beklagten nicht als ſtich-
haltig an und erklärte die ſofortige
Entlaſſung für ungerechtfertigt. Einer
weiteren Beweisaufnahme bedürfe es nicht,
denn der beklagte Prinzipal habe ja ſelbſt im
Zeugnis angegeben, daß er mit Führung und
Leiſtung zufrieden geweſen ſei. Wenn auch
im allgemeinen bei Ausſtellung der Zeugniſſe
ein gewiſſes ſchönfärberiſches Beſtreben ob
walte, ſo könne doch dieſer Brauch nicht der
art ausarten, daß ein Prinzipal einen Ge
hilfen einerſeits wegen Untüchtigkeit entlaſſe
und ihm andererſeits Tüchtigkett beſcheinige.
Angeſichts dieſes ſtarken Gegenſatzes müßten
in dieſem Falle das dem Kläger ausgeſtellte
Zeugnis bezw. die ihm beſcheinigten genügen-
den Leiſtungen als hinreichendes Beweis-
Dre zugunſten des Klägers angeſehen
werden.

Verhaftet wurde heute ein hieſiger Tape-
ziergehilfe, der ſich mehrerer Diebſtähle ſchul-
dig gemacht hat.

Verunglückt. An der Heuſchkel'ſchen
Badeanſtalt iſt geſtern vormittag ein
Mädchen, das ſich hier beſuchsweiſe bei Ver-
wandten aufhielt, tödlich verunglückt, an
ſcheinend war das Kind von einem Herz-
ſchlag getroffen worden.

Vom Rade geſtürzt iſt geſtern nach-
mittag gegen 2 Uhr am Creypauer Wege,
auf der Chauſſee nach Merſeburg, der Former
Karl Junggebauer aus Halle und hat
ſich erhebliche Verletzungen zugezogen, ſodaß
er bewußtlos daliegend gefunden wurde.

Unehrliche Hausgenoſſin. Die „S.
berichtet: Einem Tiſchlermeiſter in Merſe
burg waren ſeit Beginn dieſes Jahres wie-
derholt allerlei Gegenſtände, darunter Schmuck
ſachen und ein Portemonnaie, geſtohlen wor-
den. Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich
auf eine Hausgenoſſin, die wegen Diebſtahls
vorbeſtrafte Arbeiterin Emilie Deparade.
Gegen dieſe wurde ſchließlich Anklage wegen
ſchweren Diebſtahls erhoben. Die Straf-
kammer hielt aber nur einfachen Diebſtahl
und Mundraub für erwieſen und erkannte
für beides auf zwei Wochen Gefängnis und
drei Tage Haft. Der Staaltsanwalt hatte
ſechs Monate Gefängnis beantragt.

General- Appell der ehemaligen An-
gehörigen der Brigade Bredow. Am
Sonntag, den 14. Auguſt 1910, begehen die
Vereine ehem. Treffenfeld-Ulanen und Seydlitz
Küraſſiere (Brigade Bredow, Todesritt bei
Mars la Tour), gemeinſam die Feier des
40 jährigen Gedenktages der

Schlacht von Vionville-Mars
la Tour. Mit Rückſicht auf die
40jährige Gedenkfeier ſind zahlreiche Ein
ladungen an die ehem. Kameraden der beiden
Regimenter, an Offiziere, Beamte, Unter
offiziere und Mannſchaften ergangen, ſodaß
viele alte Kameraden aus dem Feldzuge
1870/71 ihr Wiederſehen werden feiern können.
Alle ehemaligen Kameraden dieſer beiden Re
gimenter, welche den Vereinen noch fernſtehen
und ſich an dem Feſt gern beteiligen möchten,
werden zwecks Zuſendung einer Einladung
gebeten, ihre werten Adreſſen möglich ſt
ſofort aufzugeben, und zwar für die ehem.
16. Ulanen an Kamerad Heinrich Kraberg,
Magdeburg, Lorenzweg 3; und für die ehem.
7. Küraſſiere an Kamerad Guſtav Nahde,
Magdeburg, Hohepforteſtr. 19.

Auguſt. Der Monat Auguſt nimmt
mit dem heutigen Montag das Zepter in
die Hand. Der Auguſt, der nach dem chriſt
lichen Kalender der 8. Monat des Jahres iſt,
ſtand bei den Römern an 6, Stelle, weshalb
er bei ihnen Sixtilis genannt wurde. Dieſen
Namen vertauſchte er jedoch ſpäter mit
ſeinem jetzigen zu Ehren des Kaiſers Auguſtus,
der in dieſem Monat von beſonderen Glücks
fällen betroffen wurde. Auch die Namen
Ernte-, Aehren- und Hitzemonat, die Karl der
Große ihm beilegte, trägt der Auguſt wohl
mit Recht. Am meiſten empfinden dies die
Landleute, die jetzt, vom Gutsherrn bis zum
unterſten Geſtnde herab, ohne Ausnahme in
aller Frühe ſich vom Lager erheben und
ſchon einige Stunden ſchwerer Arbeit hinter
ſich haben, wenn die Städter noch ſchlaf-
trunken in die Morgenſonne blinzeln. Nach-

dem die Mähmaſchine ihre Pflicht getan hat,
mühen ſich die kräftigen Geſtalten der Knechte
und Mägde, Garben bindend, Puppen ſetzend,
und endlich gabelnd, um dann den Segen
der Felder in die Scheune zu befördern. All-
gemeine Befriedigung herrſcht, wenn ſie die
Laſt trocken hereinbringen. Bis zum Eintritt
der Dunkelheit regen ſich da die Hände und
Füße, oft ſtundenlang den Strahlen der
Sonne ausgeſetzt, indeſſen der wohlhabende
Städter die Hitze des Auguſts in ſchattiger
Waldſommerfriſche, an kühler See oder im
eleganten, mit allem Komfort eingerichteten
Bade zu überwinden ſucht. Die Hausfrau
ſpürt den Erntemonat inſofern, als ſie noch
mit dem Einlegen von Bohnen, Gurken uſw.
uſw. beſchäftigt iſt. Nach den immer noch
Beachtung finden den Bauernregeln läßt ſich vom
Auguſt auf den folgenden Winter ſchließen,
denn es gilt von ihm: Jſt Auguſt im An-
fang heiß, bleibt der Winter lange weiß.
Jm Auguſt viel Höhenrauch, folgt ein ſtrenger
Winter auch. Wer im Heu nicht gabelt,
im Kornſchnitt nicht zappelt, im Leſen nicht
r aufſteht, der ſehe zu, wie es im Winter
geht.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 30. Juli. Jn der Bendel-

ſchen Maſchinenfabrik ſiel dem Arbeiter Otto
Kauert ein eiſernes Zahnrad eines Kranes
auf den Kopf. Kauert erlitt einen Schädel-
bruch und ſtarb. Das Unglück war dadurch
entſtanden, weil an dem Kran eine eiſerne
Kette riß.

Ammendorf, 30. Juli. Unſer Gemeinde-
vorſteher, Bürgermeiſter a. D. Kürten,
iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Havelberg
gewählt worden.

Burgliebenau, 29. Juli. Der Grum
metaufſatz auf den Elſter-, Luppe- und
Saalewiteſen iſt infolge der ergiebigen Nieder
ſchläge ein außerordentlich günſtiger. Die
frühzeitig gemähten Wieſen haben vor allem
den Vorzug. Vort ſchießt das Bodengras,
das den Hauptfaktor des geſamten Ertrages
ausmacht, empor, und ein lebhaftes ſattes
Grün bedeckt die weiten Flächen. Die Aus
ſichten der Grummeternte ſind daher recht
gute,

Halle, 31. Juli. Die „H. ſchreibt
Jüngſt berichteten wir von einer Mücken
plage in der Elſteraue bei Schkeuditz. Daß
hierüber nicht zuviel geſagt worden iſt, erfuhr
geſtern, Freitag, eine Halleſche Knabenſchar in
Stärke von etwa 125 Jungen, die unter
Führung des Buchdruckereibeſitzers Pritſchow
einen Ausflug in die Elſteraue mit dem End

ziel Schkeuditz unternahm. Zwiſchen Döll
nitz und Oberthau ſetzten die dort in
großen Mengen ſchwärmenden Mücken den
1 Wanderern in fürchterlicher Weiſe zu. Die
Knaben, die ſich badeten, wurden ſo geſtochen,
daß es zum Erbarmen war. Und kein Mittel,
um ſich der wütenden kleinen Beſtien zu er
wehren. Man wäre dieſen Plagegeiſtern
weiter auf Gnade und Ungnade überantwortet
geweſen, wenn die ſo heimgeſuchte Wander-
ſchar nicht ſchleunigſt den Auenweg verlaſſen
hätte und auf die Landſtraße geflüchtet wäre,
auf der es nun weiter nach Schkeuditz ging.

Ouerfurt, 30. Juli. Jm heutigen
Submiſſionstermin der Oberbauherſtell ung
der Querfurt-Müchelner Bahn von
18 300 Metern war die Forderung der Firma
Rieger- Halle mit 46 430 Mark die höchſte
und die Forderung der Firma Weſtphal-
Stendal mit 23 391 Mark die niedrigſte. Ab-
gegeben wurden 24 Offerten. Ausführungs-
friſt vier Monate.

Luftſchiffahrt.
Metz, 30. Juli. Zur Teilnahme an den

Luftſchtffmanövern iſt Generalleutnant Frei-
herr von Lyncker, der Jnſpekteur der Ver
kehrstruppen, hier eingetroffen. Unter ſeiner
Leitung ſoll namentlich die Befeſtigung von
Luftſchiffen bei Landungen unter Verwertung
der Erfahrungen der Weilburger Kataſtrophe
ausgeprobt werden.

Gotha, 30. Juli. Das Militärluftſchiff
M III iſt um 8 Uhr 55 Min. als in der Rich
tung Erfurt abgefahren und hat Erfurt um
9 Uhr 45 Min. in ruhiger Fahrt paſſiert,
ne es die Richtung nach Weimar ein
ſchlug.

Bitterfeld, 30. Juli. Das Luftſchiff
P VI iſt ſoeben, 12 Uhr nachts, von hier
nach München abgefahren. Es fährt über
Leipzig, Plauen, Hof, Bayreuth, Regensburg.

Berlin, 31. Juli. Das Militärluftſchiff
„M III iſt um 6,5 Uhr früh nach 9 Stun-
den 20 Minuten Fahrt auf dem Tegeler
Schießplatz glücklich gelandet. Major Groß
ſprach ſich über das Fahrtergebnis äußerſt be-
friedigt aus. Das Schiff hatte wenig Gas
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verluſt und war bei ſeiner Ankunft in beſter
Verfaſſung.

München, 31. Juli. Der Lenkballon
„Parſeval 6“, der Sonnabend nachts 12 Uhr
in Bitterfeld zur Fahrt nach München auf-
ſtieg und gegen 2 Uhr nachts Leipzig über-
flog, iſt im Laufe des Sonntags nach einer
Zwiſchenlandung bei Goldgrunach bis in die
Nähe vonBayreuth gelangt, wo er demaufOber-
kermersreuther Exerzierplatz landete, um Mon-
tag früh die Fahrt nach München fortzuſetzen.

Feſtnahme des Poſtdiebes
Bergmann.

Es iſt eine alte Erfahrung, daß diebiſche Poſt
beamte mit ihrer Beute nicht weit zu kommen
pflegen. Auch der Briefträger Bergmann, der
50,000 M. unterſchlagen hatte, iſt, wie bereits kurz
gemeldet, ſchnell ergriffen worden.

Bergmann hatte ſich, nachdem er ſich neu equipiert
und für den folgenden Tag ein Auto nach Ham-
burg gemietet hatte, vorläufig in einem kleinen
Hotel Berlin's, dem „Eberswalder Hof“, in der
Nähe des Stettiner Bahnhofs einlogiert.

Jm Hotel erweckte der Fremde, der ſich h
ruhig und ſicher benahm, keinertei Verdacht.
entfernte ſich im Laufe des Tages mehrere Male,
angeblich um ſeine Geſchäfte abzuwickeln, in Wirk
lichkeit aber, um alles für die Flucht vorzubereiten.
Er kaufte einen großen, braunen Koffer, einen Ka
binenkoffer, ſowie eine Lederhandtaſche, in der er
das geraubte Geld unterbrachte. Jm Laufe des
Tages begab er ſich in die Friedrichſtraße, wo er
ſich in einem Gold warengeſchäft eine Uhr
nebſt Ketie kaufte, in einem anderen Geſchäft eine
Brillantbuſennadel und einen Brillantring. Dann
begab er ſich zu einem Automobilbeſitzer und
mietete ein Auto zur Fahrt nach Hamburg zum
Preiſe von 350 Mk. Das Auto ſollte ihn Sonntag
früh um 7 Uhr vom Hotel abholen und nach der

T bringen. Von dort aus wollte er weiter
üchten. Ja der Umgebung des Hotels fiel der

Gaſt verſchiedenen Anwohnern der Straße auf.
Mehrere wollten ihn nach dem reproduzierten
Bilde als den flüchtigen Poſtdieb Bergmann trotz
der in der Kleidung uſw. von ihm vorgenommenen
Veränderung erkennen. Die Betreffenden machten
nun im nächſten Polizeiamt Anzeige. Der Polizei-
wachtmeiſter des Reviers und ſpäter ein Revier-
kriminalwachtmeiſter begaben ſich daraufhin ſchnell
ſtens nach dem Hotel, wo ſie dem Jnhaber
Jahnke mitteilten, daß gegen ſeinen Gaſt der
Verdacht des Poſtdiebſtahls beſtehe. Der Hoterlier
ſowie ſeine Angeſtellten glaubten nicht daran, daß
der angebliche Steiner mit Bergmann identiſ
ſei. Die Beamten forſchten aber weiter nach, un
da ihnen verſchiedene verdächtige Momente auf
ſtiegen, benachrichtigten ſie pflichtgemäß den Kri-
minalkommiſſar Schnellrath, der in einem
Auto nach dem Hotel eilte. Als der Kommiſſar
eintraf, war Bergmann von ſeinem J Ausgange
noch nicht zurückgekehrt. Kommiſſar Schnellrath be-
ßer ſich in das von B gemietete Zimmer, und dort

fiel ſofort der kleine braune Koffer auf, in deſſen
Beſitz der Flüchtige zuletzt geſehen ſein ſollte. Um
ſicher zu gehen, öffnete der Beamte einen der un
verſchloſſenen beiden anderen Koffer und durchſuchte
ihren Jnhalt. Dabei ſtieß er auf einen abgeriſſenen
Poſtuniformknopf, und nun war der Verdacht zur
Gewißheit geworden. Zum Ueberfluß wurde noch
die Handtaſche geöffnet und darin das geraubte
Geld gefunden. Das Zimmer wurde nun
wieder in ſeinen alten Stand geſetzt, ſo daß der
Mieter bei ſeiner Ankunft nichts merken konnte.
Dann entfernte ſich der Kommiſſar, um in der
Nachbarſchaft noch einige Erhebungen zu machen.
Das Hotel wurde inzwiſchen von Kriminalbeamten
umſtellt, ſo daß Bergmann wohl ins Hotel hinein
aber nicht wieder hinausgelangen konnte. Nach
einiger Zeit kehrte der Verbrecher nichtsahnend ins
Hotel zurück und begab ſich ſofort in ſein Zimmer.
Er ſchloß ſich ein und ging zu Bett. Nach einer
Weile fand ſich Kriminalkommiſſar Schnellrath
wieder ein, ging mit mehreren Beamten in das
Stockwerk, in dem ſich das Vergmannſche Zimmer
befand, und pochte an die Tür. Auf die Frage
des Verbrechers, wer da fei, antwortete der Kom
miſſar: „Der Nachtportier, Herr Steiner, machen Sie
auf, es iſt eine wichtige Depeſche für Sie ange
kommen,“ Bergmann erhob ſich ſchleunigſt aus
dem Bette und öffnete, nur mit einem Hemde be-
kleidet, die Tür. Raſch trat der Kommiſſar, gefolgt
von mehreren Beamten, ins Zimmer, ging auf den
entſetzt zurückweichenden Verbrecher zu und ſagte zu
ihm: „Na, Fritz Bergmann, nun iſt die Sache aus,
kleiden Sie ſich an und folgen Sie mir nach dem
Präſidium.“ Schweigend griff der Verbrecher zu
ſeinen Kleidern und zog ſich an. Dann wurden
ihm Handfeſſeln angelegt und er in einem Auto
nach dem Polizeipräſidium gebracht. Sein Gepäck
und das unterſchlagene Geld wurde mitgenommen,
Jm Präſidium angekommen, unterwarf Kommiſſar
Schnellrath den Verhafteten ſofort einem zweiſtün-
digen Verhör. Bergmann machte gar nicht den
Verſuch zu leugnen, vielmehr legte er ein um
faſſendes Geſtändnis ab. Er gab an, daß

ganz impulſiv der Gedanke gekommen ſei, das
eld zu unterſchlagen, als er die beiden Beutel zur

Beſorgung von einer Dienſtſtelle nach der anderen
erhalten hatte, und ſchilderte dann ſeine Flucht.
Weiter gab er an, daß er, von Angſt vor Ent-
deckung gepeinigt, vom Moment des Verbrechensbis zur Heryoftang ruhelos in Berlin ſich an allen
möglichen Orten herumgedrückt habe. Er wußte in
ſeiner Angſt nicht, wohin er ſich wenden ſollte und
wanderte planlos durch die Straßen. Jn ſeinem
Beſitz wurden noch etwas über 48,000 M. gefunden.
ür 700 bis 800 M. hat er Anſchaffungen gemacht.g. einem Warenhauſe equipierte er ſich neu und

kaufte dann in den Goldwarenhandlungen die ſchon

erwähnten r Er will nicht angeben können, wo 500 M., die, wenn man die Auf
wendungen für Anſchaffungen und das noch ge
fundene Geld zuſammenrechnet, fehlen, geblieben

d. Die Polizei nimmt an, daß er dieſes Geld

eiſe vergeudet hat.

iner gegeben oder ſonſt auf irgend eine
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Vermiſchtes.
Fulda, 29. Juli. Jm benachbarten Mar

bach ermordete der Schuhmacher Günther ſeine
Ehefrau. Die Leiche verſcharrte er im Keller. Dann
ſchichtete er an dieſer Stelle einen Strohhaufen auf,
tränkte das Stroh mit Petroleum und zündete esan. Günther ſtürzte ſich dann ſelbſt in die
Flammen und verbrannte.

Leipzig, 1. Aug. Die Gebrüder Koppius,
die als Mörder der Friedrich'ſchen Eheleute in Be
tracht kommen, liegen in Ketten. Zwei Schweſtern
von ihnen dienen in Leipzig. Der Junge, der den

ihr in gewiſſen Kreiſen die mütterliche Her
künft nicht vergeſſen wollte. Das änderte
ſich aber, als ihre Nichte, Marie Bonaparte,
die Erbin der Blancſchen Millionen, die Ge
mahlin des Prinzen Georg von Griechenland
wurde und damit in den Kreis der regieren
den Familien Europas eintrat. Die ehrgeizige
Prinzeſſin Jeanne, die von ſechs Kindern
überlebt wird, hat ſich dieſes Familienglücks
nicht lange erfreuen dürfen. Jhr früher Tod
ſchließt jetzt die Salons ihres Hotels in der

letzten Erpreſſerbrief an Herrn Weber überbrachte,
konnte noch nicht ermittelt werden. die vornehmſte Pariſer Geſellſchaft traf.

Kleines Feuilleton.
Abermalige Verteuerung des

Fleiſches. Der „Berl. Lok Anz.“ ſchreibt
Auf die jetzt in allen Hausfrauenkreiſen er
örterte Frage, ob nicht die Fleiſchpreiſe nied
riger werden können, gab der geſtrige Vieh-
markt, wie die „Allg. Fleiſcher-Ztg.“ mitteilt,
eine deutliche Antwort und zwar dahin,
daß die Fleiſchpreiſe in den nächſten Tagen
wiederum eine Steigerung erfahren müſſen.
Seit über 20 Jahren iſt ein ſo geringer Auf
trieb von Rindern nicht dageweſen wie am
heutigen Viehmarkt; er betrug nur 2622
Stück, und hiervon mußte noch ein bedeutender
Teil txportiert werden Am 31. Juli 1909
betrug der Auftrieb 3759 Rinder; es ſind
dies alſo 1136 Tiere (das iſt etwa ein Drittel)
weniger als im Vorjahre; infolgedeſſen ſtieg
der Preis bis auf 85-—88 Pf. pro Pfund
Schlachtgewicht. Der Auftrieb der Kälber
betrug nur 938 Tiere gegen 1273 Tiere am
Biedrp Markttage im Vorjahre, alſo ein

iertel weniger; infolgedeſſen ſtieg der Preis
bis auf 1.00-—-1.20 M. pro Pfund Schlacht
gewicht. Schafe waren 1906 weniger als im

Rue de Prony, wo ſich in den letzten Jahren

Unfälle in den Bergen. Bei der Be
ſteigung des Mont Chauffé bei Thonon les
Bains verunglückte ein Pariſer namens Ber
lio z und ein Führer, da ſich unter ihren
Füßen eine Steinlavine löſte. Der Führer
vermochte ſich im Sturze an einem Strauch
anzuklammern, Berlioz dagegen ſtürzte 50
Meter ab und wurde mitzerſchmettertem Schädel
aufgefunden.

Vom Petersburger Giftmörder Dr.
Patſchenkow. Wie aus Petersburg gemel-
det wird, iſt die von den Behörden durchge-
führte Unterſuchung der Leiche des Ende Mai
plötzlich verſtorbenen Millionärsſohnes Butur
lin abgeſchloſſen. Dabei ergab ſich mit Be
ſtimmtheit, daß Buturlin vergiftet worden iſt,
und zwar iſt das Gift nnter die Haut des
Opfers geſpritzt worden; damit iſt formell
auch die Kette der Schuldbeweiſe gegen den
Dr. Patſchenkow abgeſchloſſen worden, der
eingeſtanden hat, gegen gute Bezahlung auch
viele andere Perſonen aus dem Leben ge-
ſchafft zu haben. Die weiteren behördlichen
Nachforſchungen ſind nur noch darauf gerichtet,
ob auch der Schwager des Ermordeten an
dem Morde beteiligt ſei. Dieſer leugnet bis-

Vorjahre aufgetrieben, auch Schweine über
600 Stück weniger.

Zum Tode der Prinzeſſin Jeanne
Bonaparte. Die meiſten Pariſer Blätter
haben ſich begnügt, ihren Leſern den Tod der
Prinzeſſin Jeanne Bonaparte, Marquiſe
de Villeneuve-Eeclapon, mit einigen
dürren Worten mitzuteilen und zu erwähnen,
daß ſie die einzige Schweſter des Prinzen
Roland Bonaparte, folglich eine Tante der
Prinzeſſin Georg von Griechenland war. Und
doch ließe ſich über die Prinzeſſin, namentlich
Über ihren Urſprung, manches Jntereſſante
erzählen. Sie iſt in einem Sanatorium in
der Rue Bizet in Paris geſtorben und hat
nur ein Alter von 48 Jahren erreicht. Sie
war am 25. September 1861 in L'Abbaye
d'Orval in Belgten geboren als eine Tochter
des Prinzen Peter Bonaparte. Jhr
Vater, Lucien Bonapartes vierter und unge
ratenſter Sohn, war das Enfant terrible ſeiner
Familie während des zweiten Kaiſerreichs, zu
deſſen Sturz er durch ſeinen ſkandalöſen
Lebenswandel, beſonders durch die Erſchießung
des Journaliſten Viktor Noir, nicht unweſent-
lich beitrug. Prinz Peter Bonaparte, der
einen Hang zu Abenteuern aller Art hatte,
lebte nacheinander mit zwei Schweſtern zu
ſammen, armen Näherinnen und Töchtern
eines einfachen Arbeiters namens Ruflin.
Die eine hatte ihm bereits Vaterfreuden be
reitet, als er die andere, Eleonore, zur Ge
fährtin ſeines Daſeins wählte und ſich mit
ihr am 22. März 1853 in Paris kirchlich
trauen ließ. Jn bürgerlicher Hinſicht hatte
dieſe Trauung natürlich gar keinen Wert.
Dem Staate gegenüber waren daher die beiden
Kinder, Roland und Jeanne, die Marie
Ruflin dem Prinzen ſchenkte, illegitim und
hatten keinen Anſpruch auf den Namen und
Stand ihres Vaters. Erſt nach dem Sturze
des zweiten Kaiſexreichs, 30. Dezember 1871,
ließ ſich Prinz Bonaparte mit Marie Ruflin
auf der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Brüſſel
auch ſtandesamtlich trauen. Aus Frankreich
vertrieben, hatte der Prinz damals ſchwer mit
Nahrungsſorgen zu kämpfen, und ſeine Frau,
die nunmehr eine rechtmäßige Prinzeſſin Bo
naparte war, mußte wieder zur Nadel greifen,
um für ihn und ihre beiden Kinder Brot zu
ſchaffen. So wuchſen Prinz Roland und Prin
Pii Jeanne Bonaparte in den beſcheidenſten

erhältniſſen auf. Prinz Roland kam dann ſpä
ter auf die Offizierſchule von SaintCyr und
diente als Unterleutnant im 36. franzöſiſchen
Jnfanterie. Regiment, dis ihn das ſogenannte
Prätendentengeſetz zum Abſchiede zwang.
Durch ſeine Heirat mit Marie Félice Blanc,

der Töchter des Spielpächters von Monte
arlo, war er inzwiſchen in den Beſitz eines

ungeheuren Vermögens gelangt, das ihm er-
laubte, ſeine Schweſter, die durchaus keine

chönheit war, auszuſtatten und ihr in der
erſon des Marquis Henry de Villeneuve-
Selapon einen ſtandesgemäßen Gatten zu

beſorgen. Als Marquiſe de Villeneuve ſpielte

her hartnäcktg.

10000 Mk. Bargeld erbeutet. Jn
der Nacht zum Sonnabend erbrachen Diebe
in Berlin in dem im Vorderhauſe Neue
Königſtraße 19 belegenen Kontor der Firma
Gebr. Borchardt einen Geldſchrank und er-
beuteten 10000 Mk. in bar. Von den Tätern,
die vom „Nachbargrundſtück kommend, durch

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Darmſtadt, 30. Jult. Das Kriegs

gericht der 25. Diviſion verurteilte den Gar-
diſten Wilhelm Gauch vom Leibgarde Re
giment Nr. 115 zu Darmſtadt zu 4 Jahren
Zuchthaus, 14 Tagen Haft, 150 Mark Geld-
ſtrafe, Ausſtoßung aus dem Heere und Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5
Jahre. Gauch hatte ſich der unerlaubten Ent-
fernung aus dem Heere, des Belügens von
Vorgeſetzten, der Angabe eines falſchen Namens,
des Diebſtahls in 3 und des Betrugs in 16
Fällen ſchuldig gemacht. Er beſchwindelte
beſenders bei ſeinen Streifzügen Geiſtliche
um größere Geldbeträge, Diefen gab er an,
ſeine Mutter ſei geſtorben. Auch ſonſt beging
Gauch noch viele dreiſte Schwindeleien. Er
ſtammt aus Germersheim.

Berlin, 1. Auguſt. Der 49 Jahre alte
Rektor Robert Bock der Kathol ſchen Mäd-
chenGemeindeſchule in der Gneiſenauſtraße
iſt wegen Verbrechen, die er ſeit
Jahren un ſeinen Schülern beging, verhaftet
worden. Bock iſt verheiratet und Vater von
drei Kindern.

Leipzig, 1. Auguſt. Jn der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr ſtürzte ſich eine in der
Haydnſtraße wohnhafte 36 Jahre alte Kut-
ſchersehefrau aus einem Treppenfenſter der
3. Etage in den Hof hinab. Die Unglückliche
erlittſeinen doppelten Schädelbruch ſowie Arm
und Beinbrüche. Sie wurde noch lebend in
ſage mkenhane übergeführt, wo ſie bald
tarb.

Die Jagd nach Dr. Crippen.
Loudon, 30. Juli. Während engliſche und

amerikaniſche Blätter bereits ziemlich ausführlicho
Telegramme vom Kapitän Kendall, dem Komman-
danten der „Montroſe“, und dem Telegraphiſten
dieſes Dampfſchiffes über „Robinſon und Sohn“
oder Crippen und Miß Le Neve veröffentlichen
können, hat die Eigentümerin der „Montroſe“, die

Canadian Pacific Co., noch keine Nachricht von
dem Sch ffe erhalten und iſt deshalb, wie dem
„Daily Telegraph“ aus Montreal telegraphiert wird,
geneigt, die Echtheit der drahtloſen Preßdepeſchen

bezweifeln. Auch die kanadiſchen Behörden
cheinen keine direkte Nachricht von dem Kapitän

der „Montroſe“ erhalten zu haben. Aus den draht-
loſen Preßdepeſchen läßt ſich erſehen, daß Kapitän
Kendall keine poſitiven Beweiſe für die Behauptung
hat, daß Robinſon und Sohn Crippen und Le Neve
ſind, wenigſtens führt er keine ſolchen an. Aberdie Prinzeſſin Jeanne Bona parte in Pariseine nicht unbedeutende Rolle, obwohl alle Umſtände geben ihm wohl recht, daran zu

man glauben

das Dach eingeſtiegen waren, fehlt jede Spur.

Zur Verhaftung Dr. Crippen's.
London, 31. Juli. Der

Begleitung befindliche Frl. Neve iſt laut
einer amtlichen Meldung aus Montreal bet
der Ankunft des Dampfers „Montroſe“ an
der Mündung des St. Lorenzſtromes ver
haftet worden.

London, 31. Juli. Crippen hatte ſich
vor Montreal mit den anderen Paſſagieren
nach dem Fallreep begeben, um mit ihnen
zuzuſehen, wie bei Fatherpoint der Lotſe an
Bord genommen wurde. Eine Minute ſpäter
legte Dew ihm die Hand auf die Schulter
und ſagte zu dem kanadiſchen Oberinſpektor
Maccarthy: „Hier iſt Jhr Mann
Crippen war ſo vollkommen überraſcht, daß
ihm der Atem verfagte und er zuſammenyzu-
brechen drohte. Miß Le Nèeve ſchien ſtarr
vor Schreck, weder er noch ſie leiſteten Wider
ſtand. Das Mädchen beteuerte nur unter
Tränen ihre Unſchuld, als es hörte, wie
Maccarthy zu Crippen ſagte: „Jch verhafte
Sie wegen Ermordung und Verſtümmelung
Jhrer Ehefrau.“ Crippen ſoll ein halbes Ge-
ſtändnis abgelegt haben, indem er erklärte, die
Nervenqual der letzten Wochen ſei ſo fürchter
lich geweſen, daß er die Verhaftung als Er-
löſung empfinde.

Paris, 31. Juli. Der Dampfer „Mont-
roſe“ nahm zu feſtgeſetzter Stunde den Pi-
loten an Bord. Mit dieſem ſtiegen gleich-
zeitig der Jnſpektor des kanadiſchen Haupt
zollamtes ſowie mehrere Zollbeamte auf das
Schiff, die aber in Wirklichkeitkanadiſche Poli-
ziſten waren. Auch Jnſpekor Dew betrat
das Schiff. Er unterhieltt ſich längere Zeit
mit dem Kapitän, dann gingen beide
gemeinſam nach den Paſſagierkabinen, ebenſo
die angeblichen Zollbeamten. Jm Salon
zweiter Klaſſe befand ſich der geſuchte Ver-
brecher. Vom Kapi,än als der angebliche
Robinſon bezeichnet trat Jnſpektor Dew
hinter den Ge ucht. en und ſchrie plötzlich:
„Dr. Crippen!“ Dieſer ſprang entſetzt auf,
drehte ſich um und erſchrak furchtbar. Jetzt
entſpann ſich ein kurzer Kampf. Polizei

inſpektor Dew ſchlug den Dr. TCrippen
zu Boden, der Kapitän und die dret Poli-
ziſten halfen ihm dabei. Crippen wurde ge-
feſſelt und nach einer Kabine gebracht, wo er
nun von den kanadiſchen Polizeibeamten bis
zur Ankunft in Montreal bewacht wird. Kurze
Zeit darauf konnte in ihrer Kabine auch Miß

Le Nève verhaftet werden, die, als man ihr
die Feſſeln anlegte, in einen Schreikrampf
ausbrach.

Kleinbahn nach Mücheln
und Zubehör.
(Eingeſandt.)

Durch eine öffentliche Reklame, welche vorige
Woche für eine Berliner Firma gemacht
worden iſt, die ſich auch um die Erſtellung
einer Kleinbahn nach Mücheln bemüht, iſt die
Sache, bevor eine Entſcheidung der in Betracht
kommenden ſtaatlichen Behörden getroffen
worden iſt, in die Oeffentlichkeit gezogen
worden. Vielleicht hängt B. ides zuſammen,
es mag dahin geſtellt bleiben; ſehr geſchickt war
die Reklame gerade nicht abgeſaßt,

Es iſt begreiflich, daß die Reklame eine
Entgegnung von anderer Seite geſunden hat
und ich möchte meinerſeits die Gelegenhett
benutzen, auch ein paar Worte zur Sache zu
ſagen.

Wenn man berückſichtigt, daß es nicht
weniger als ſechs Jahre gedauert hat, ehe
man ſich in Merſeburg zu einer elektriſchen
Beleuchtungs- Anlage entſchließen konnte und
wenn man ferner berückſichtigt, daß die Fern
bahn nach Halle aus eigener Entſchließung
der A. E. G. gebaut worden iſt, endlich be-
rückſichtigt, daß die A. E. G. ſich mehrere
Jahre hindurch lebhaft bemüht hat, eine Fern-
bahn von Merſeburg nach Leipzig konzeſſioniert
zu erhalten allerdings vergeblich bemüht
hat ſo muß jeder Einſichtige ſagen, dag
wir in Merſeburg der A. E. G. das elektriſche
Licht und die Fernbahn nach Halle zu ver
danken haben. Daß die A. E. G. dieſe An-
lagen gemacht hat, um Geld damit zu ver
dienen, iſt begreiflich. Das hätten Andere ge
rade ſo getan, jedenfalls kann die Tatſache,
daß uns die Anlagen die A. E. G. gebracht
hat, nicht beſtritten werden.

Nach Erſcheinen des Artikels vor einigen
Tagen im „Kreisblatt“ äußerte geſprächsweiſe
ein hieſiger Jnduſtrieller dem Schreiber dieſer
Zeilen gegenüber: „Paſſen Sie auf, wenn
man der A. E. G. ſeitens der Stadt Merſe
burg Schwierigkeiten mit der Müchelner Bahn
macht, zieht ſie ab.“ „Wie, was heißt Das?“

flüchtige
Gattenmörder Dr. Crippen und das in ſeiner

J Fernbahn künftig nur noch zwiſchen Halle
und Ammendorf.“ Jch muß geſtehn, daß
ich einigermaßen betroffen war, der betreffende
Jnduſtrielle iſt an der ganzen Sache perſönlich
ſo viel und ſo wenig intereſſiert, wie ich
ſelber, d. h. gar nicht, es friſchten ſich aber
bei mir mit einem Male wieder frühere Ein-
drücke auf. Bevor nämlich die Fernbahn
Merſeburg- Halle gebaut wurde, hat mich der
damalige Direktor Herzberg einige Male be-
ſucht und bei dieſer Gelegenheit geäußert:
„Ueber die Rentabilität der Strecke Halle-
Ammendorf bin ich mir ohne weiteres klar,
mit der Strecke Ammendorf- Merſeburg iſt es
ein gewagtes Experiment, ich habe die Geſell
ſchaft in Berlin auch wiſſen laſſen, daß wir
bezüglich dieſer Strecke auf Zuſchüſſe in den
erſten ſechs Jahren rechnen müſſen.“

Wie es heute mit der Rentabilität dieſer
letzteren Strecke beſtellt iſt, entzieht ſich meiner
Kenntnis, nur habe ich bei Benutzung der
Bahn wiederholt wahrgenommen bis in die
jüngſte Zeit hinein, daß allerdings die Strecke
Ammendorf-Halle erheblich ſtärker frequentiert
wird, als die Strecke Ammendorf- Merſeburg.

Nun iſt mir freilich nicht bekannt, ob die
Verwaltung der Fernbahn ohne weiteres be-
rechtigt und auch willens wäre, künftig nur die
Strecke Halle- Ammendorf zu betreiben, jeden
falls iſt aber ſo viel ſicher, daß mit Erſtellung
der Strecke Ammendorf- Merſeburg zunächſt
die A. E. G. der Einwohnerſchaft Merſeburg's
einen größeren Gefallen getan hat, als ſich
ſelber.

Mandenkeſichheute nur einmal die Fernbahn-
Strecke Ammendorf Merſebueg fort! Das möchte
für die intellektuellen Urheber ſchöne Vorwürfe
geben, und Das mit Recht!

Damit es nicht den Anſchein erwecke, als
ſeien dieſe Zeilen gegen den Merſeburger
Verkehrsverein oder ſeine Jntentionen gerichtet,
ſo ſeien die Beſtrebungen und die uneigen-
nützigen Bemühungen, denen ſich die tonange-
benden Herren dieſes Vereins ununterbrochen
unterziehen, hiermit uneingeſchränkt lobend
anerkannt, ja, um den Unterſchied gegen
früher um ſo greller hervorleuchten zu laſſen,
ſei an die ſ. Z. eingeſetzte ſtädtiſche Verkehrs
Deputation erinnert, die ſicherlich auch vom
beſten Willen beſeelt geweſen iſt, poſitive
Reſultate aber ſo gut wie gar nicht aufzu-
weiſen gehabt hat, während der Verkehrsver-
ein gerade darin ſeine Stärke hat, daß er
poſitiv vorwärts ſchafft.

Es gibt leider hierorts eine Maſſe „Kluge“,
denen es niemand recht machen kann, ſie
laſſen ſich Elektrizitäts Anlagen, Kleinbahnen,
unendliche Bemühungen gemeinnütziger Ver
eine ſozuſagen auf dem Präſentierteller hin-

J bringen, um dann alles zu bemäkeln, alles
beſſer zu wiſſen und mit dem bekannten Lohn
der Welt zu quittieren. Ueber dieſe „Klugen“
geht man am beſten zur Tagesordnung über,
die Einſichtigen wiſſen, wie es früher in
Merſeburg ausgeſehen hat, wo man glücklich
war, abends im „Ratskeller“ mit Huſaren-
Sergeanten Skat zu ſpielen und ſich im üb-
rigen um öffentliche Angelegenheiten nicht zu
kümmern und wie es dem gegenüber heute
ausſieht. Der Standpunkt aber, die „Fremden“
wollten nur Geld aus Merſeburg heraus holen,
iſt ein ganz kurzſichtiger; wenn ſtatt der
„Fremden“ Einheimiſche Fern- oder Klein
bahnen bauen oder Elektrizitäts oder ſonſtige
öffentliche Anlagen errichten wollen nun
gut, die Stadt würde ſie zuerſt berückſichtigen, dann

nur los! Wollen es aber Einheimiſche nicht,
ſo ſoll man ſich freuen, daß „Fremde“ da
ſind, die es machen wollen

Für die Stadt Merſeburg kommt es nicht
darauf an, ob die A. E, G. oder ob eine
andere Firma die Bahn nach Mücheln baut,
ſondern darauf, wer von den Bewerhern der
Allgemeinheit die meiſten Chancen bietet und
wer am beſten und am ſchnellſten baut. Das
iſt der ſpringende Punkt. Wenn aber beide
ſich bewerbende Geſellſchaften die gleichen oder
annähernd die gleichen Chancen bieten, dann
empfiehlt es ſich, daß in erſter Linie die A. E. G.
berückſichtigt wird, weil ſie diejenige iſt, welche
die Jdee des Bahndaues zuerſt gehabt, weil
ſte ferner unſerm Gemeinweſen durch Anlage
der Fernbahn und ver Elektriſchen Zentrale
Vorteile bereits gebracht hat. Das kann
die konkurrierende Firma nicht aufweiſen. Jch
halte dafür, daß moraliſch die A. E. G.
das erſte Anrecht darauf hat, ſeitens der Stadt
Merſeburg beim Bahnbau berückſichtigt zu
werden, ſo lange, als mir öffentlich nicht das
Gegenteil nachgewieſen wird.

Was künftig mit der elektriſchen Beleuchtung
in Merſeburg werden ſoll, weiß heute auch

niemand. n.
„Ste werden es erleben, dann betreidt ſie ihre



Srummer 178. 1916. Werſehurger Kreisblatt nebſt JUußr. Sonntagsblatt Dienstag, den 2. Auguſt.

Statt besonderer Meldung,.
Heute nachmittag 6 Uhr verschied unsere

Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter,

Frau Juliane Wiemannm geb. Jahr
im 76. Lebensjahbre.

liebe, gute

den 30. Juli 1910.

Die trauernden Hinterbliebenen.
3 Uhr.

Merseburg,

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachm. Von
der Leichenhalle des Stadt-Friedhofs aus statt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter Ssämtl. V Werken

2 Bände, elegant gebunden, Grofßz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früh r durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o ark Bände;: s FlIarkzu beziehen ſſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe feiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese volständige illusträerte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es Versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplacs zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es fur Geſchenke jetzt oder ſpäter Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

ein hübſches Geſch ent. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſei n. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

e

Crunksueht.
Eine Probe von dem PODDRE TENBENTO

wird gratis gesandt.
Die Neigung zu berauschenden Getränken kann dauernd vernichtet

werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit werden, sogar gegen
ihren eigenen Willen.

Ein harmloses Pulver POUDRE
ZRENRENTO genannt, ist erfunden worden
es ist leicht zu nehmen, für jedes Ge-
schlecht und Alter geeignet und kann in
Speisen oder Getränken gegeben werden;
selbst ohne Wissen des Betreffenden.

POUDRE ZENENTO wird als ganz
unschüädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunksüchtigen
in ihrer Familie oder Bekanntenkreisen
haben, sollten nicht versäumen, eineGratis-Probe Ton dem on ZENRENTO zu verlangen Dieselbe wird per

Brief geschickt Korrespondenz in deutsch.
TFOUDRE ZENBENTO C0O.,76, Wardour Street, LONDON 2436, (Engiana.)
Porto für Briefe 20 Pfg. für Postkarten 10 Pfg.

Civoli- Theater

Dienstag, 2. Auguſt, Anfang 8

Nofgunst.
Luſtſpielin 4 Akten v. Thilo v. Trotha.

Mittwoch, 3. Auguſt, Anfang 8
Schülervorſtellung
Königin

Vaterländiſches Schauſpiel
von Dr. Wilhelmi.

Liederkafel.
Dienstag, 2. Anguſt

Aebungsſtunde.
Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend
erwünſcht. Der Vorſtand.

fackeln lampions
ſowie alle

Sommerfeſt- u.
Kinderfeſt- Artikel

für Landſchulen empfiehlt billigſt

Kurt Kariuis,
Brühl 4. (1680

Schöne, friſche
Pfirſiche u. Apriko ſen
hat täglich abzugebenPittorout Soopad

b. Merſeburg.
(Bleichbergplantage.)

Verloven.
Da ich Jhren Namen bereits er-
mittelte, bitte ich, mir meinen am
Sonntag, den 31. Juli, hängen ge-
laſſenen Stock (Selte waſſerhäuschen)
ſofort an meine Adreſſe
H. Heinig, Ammendorf,
einzuſenden. (1679
Standes amtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
(Vom 25. bis 30. Juli 1910.)

Eheſchließungen: Der Geſchirr-
führer Otto Grömmer u. Marie Merker,
Weißenfelſerſtr. 30; der Maurerpolier
Theodor Winkler u. Marie Blumentritt,
Gera; der Bahnarbeiter Karl Dünſchel
u. Berta Grimm, Gr. Sixtiſtr. 13.

Geboren: Dem Arb. Schreinert
1. T., Amtshäuſer 1; dem Landwirt
Dittrich 1 T., Breite Str. 22; dem
Polizei Sergeant Krumpe 1 S., Brau-
hausſtr. 1; dem Vice Feldwebel Sohn
1 S., Weißenfelſer Str. 46; dem Poſt-
ſchaffner Seifert 1 T., Ober Breite Str.
4; dem Barbierherrn Preſch 1 T., Roß-
markt 2.Ge ſt orben: Die Fabrikarbeiterin
Dorothea Richter 61 J., Saalſtr. 8; der
S. des Arbeiters Menzel, 4 Mon.,
Roſental 18.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere erforderlich.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Klara Martha,
Tochter des Drehers Konrad Hüttich.

Stadt. Getauft: Karl Hellmut,
unehel. Sohn; Wilhelmine Marie
Charlotte, T. d. Schloſſers Neuthor;
Hilda Frida, T. d. Zimmerm. Otto
Luiſe, T. d. Geſchirrf. Himmelreich;
Auguſte Marie Jngeborg, T. d. Feuer-
Societäts-Aſſ. Albrecht Rudolf Valentin
Ewald, S. d. Kaufm. Fuß. Ge- l
traut: Der Bahnarbeiter K. H. Dünſchel
mit Frau F. B. geb. Grimm; derMaurerpolier K. Th. Winkler mit Frau
G. M. geb. Blumentritt. Beerdigt:
Die unverehel. Richter.

t Geta uft: Paul Karl,S. Sergeanten Zorn Luiſe,Je unehel, Tochter. Beer di g t.
Fritz, S. d. Arbeiters Menzel; Luiſe
eine unehel. Tochter.

Donnerstag, abends 8 Uhr Jungfrauen-
Verein.

Exetrter Ferr Axotheker!

J kann Jhnen zu meiner größten
reude mittellen, daß ich voliſtändtg
verraſcht bin von dem großa tigen

Krfſolg. welden ich deim Gebrauch
der erſten Poſe Jbrer BRino-Hell
jelbe geger trockene Flechten hatte.

Bitte ſodicen Sie noch eine Doſe.

Joh. 54mer.
Daß a 18. 08.
Dieſe Ring Salbe wird mit Erſotg

5 Selnleiden, Flechten und Haut
ide n angewandt, ik in Doſen à

Mk. I und Mk. 2. in den meiſten
Kpeothelen dorrätig, aber nur echt in

r 7 x. Fa.Schubert Co. Weinbshla,
wette wan zur

Geſchäftsmann

erhält mit
Verſicherung oder Hauſierhandel.

wenig Kapital vorzitglichen Nebenerwerb.

an Daube PVo., Magdeburg erbeten.

oder Beamter

Keine

Gefl. Offerten unter D. 95
(1677

S terd SBonn
1672)

für lter
sind die besten.

Stets frisch vorrätig bei
C. L. Zimmermann, Wein u. Dekkatessen, Burgstr. 20.

MAGG 5
n-Würfel zu

Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger
ſ. w. in 3. u. 6.monatigen Kurſen.

Mädchen im Kochen, Backen u.
Preis des Kurſus 100 Mark,

für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.
Anmeldungen in der Kochſchule.

Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den
Kurſus frei, bezahlen aber 15 Mark nonatlich für ihr Eſſen. (219

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 3. Auguſt 1910, von Vormittag 9 Uhr abder nicht eingelöſten Pfa d t. von 55 201 bis 58000, enthaltend

Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche p
Die etwaigen Ueberſchüſſe können in der

Jahresfriſt
binnen

Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 12. Juli 1910.

Der Verwaltungsrat.
Thiele. (1586

Ken Gehtüher versdume
eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Güäüchtwasser. An
Therme. Von ärztl.
specifisch wirksam gegen:bieht, Rheuma,

Ischias,Bragen Sie Ihren Arz
Niederl. A. Diosegi,

doppeltkohlens.
Autoritäten erprobt und empfohlen als

Domapotheke Merseburg.

Lithion stärkste

Steinleiden, mag n ne
t. Ueberall erhältlich. IIaupt-

Broschüre D. mit
Heilberichten kostenfrei durch

bichthat Assmannshausen T Rhein. velde

Alle
Welt

Dosen
a10u20

u

S überall
erhältlich.

„Thuringia“ Erfurt
Einbruch-Diebſtahl-Perſicherung

gegen ſehr billige Prämte.
Vertreter: Carl Herfarth
Weißenfelſerſtr. 11, am Teich.

Frühkartoffeln,
Kaiſerkrone, Frühroſen, offeriert
billigſt franko allen Stationen

Emil Dahmer., Bromberg.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Emyfehle friſch ouf Eis

d Schellſiſche,
e Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Kräàähmer.

ſtaubfrei, von trockenemgeſiebt,
Roggenſcheunenſtroh geſchnitten,

desgleichen

Stroh,
Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, mit
Droht und Bindfaden gebunden,
offeriert billigſt franko allen
Stationen.
Emil Dahmer, Bromberg,
Dampfhäckſelwerke u. Strohpreſſerei.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachſi.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Reiſekörbe.
4.25, 4.75, 5.80, 6.30, 7.80 Mk. 2e
eirka 70 Stück jeder Größe am Lager

OttoMüller, Weißenfelſerſtr.

(1656

an der
Schra

Am
der Nä
Weſtph
war ül
die dar
geraten
Weſtph
Armen

Die
Tode c
Alter
zündet

Sie
Bekl

Jackett
grüner
geweſe
gehabt

Der
Perſor
bei G
Perſor
einen
ſtock b

zeitsg
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